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Herzlichen
Glückwunsch

����

So schnell verging die Zeit,
unser lieber Sonnenschein

Sophie
wird heute am 22. 9. zwei  !

Es gratulieren ihr herzlich

die Eltern Daniela und Marco Roh
sowie die Großeltern, Onkels, Tanten und Paten

Mimbach, Wiesbach, 22. September 2004

Wir haben unseren ersten Sohn unter der Haube
und wir unsere letzte Tochter.

Mit groer Freude geben wir die Verm¡hlung von

Michaela Ramm & Claus Schunk
sowie die Taufe unserer Enkelin

Sophie Arona, geboren am 3. April 2004

am 11. September 2004 in Bad Gˇgging bekannt.

Clarissa und Dieter Schunk Traudl und Edwin Ramm
Sulzbach  CoburgLieber Opa Georg

Zu Deinem 70. Geburtstag
alles Liebe und Gute

Kevin und Chiara

Liebe

Christa!
Herzlichen

Glückwunsch!

Zu Deinem 50. Geburtstag
wünschen Dir alles Gute

Bernhard, Alexandra, Annika,
Oma Luzie, Martin und Astrid,

Timo und Olli

,,ICH HABE GRAD AN DICH
GEDACHT!“
Nicht nur denken, sondern abdrucken lassen. Hier.

,,FREIBIER FÜR ALLE“
Aber mindestens doch eine
Nachricht an jeden.

Bei den Zeremonien der Frucht-
barkeitskulte gehen Forscher davon
aus, dass das Opfer durch rituelle
Zweikämpfe bestimmt wurde. Zwei
Krieger traten gegeneinander an,
wissend, der Unterlegene würde ge-
opfert werden. Der Sieger blieb am
Leben, den Verlierer aber führten die
Priester nackt und gefesselt in einer
Prozession zum Opferplatz. Meis-
tens wurde er langsam zu Tode ge-
blutet, nachdem sie ihm mit einem
Opfermesser die Halsadern geöffnet
hatten. Die Opfermesser, Tumi ge-
nannt, waren aus Kupfer und mit Sil-
ber überzogen. Das Kupfer gab ihnen
Härte und Schärfe, das Silber Glanz
und Würde. Ihre Grundform war im-

Völklingen. Langsam hebt der Inka-
Priester den silbernen Kelch zum
Mund und trinkt seinen Inhalt aus.
Rotbraun und zäh ist die Flüssigkeit,
von der ihm ein wenig das Kinn he-
runter tropft. Es ist kein Wein. Es ist
Blut: das Blut eines Menschenopfers,
das den Göttern der Fruchtbarkeit
huldigen und damit eine reiche Ern-
te bescheren soll.

Langsam in den Tod
So oder so ähnlich könnte es sich ab-
gespielt haben. Leider ist die Inka-
Kultur fast völlig von den spanischen

Eroberern ausgerottet worden, so
dass es heute sehr schwierig ist, De-
tails ihrer Riten und Mythen zu re-
konstruieren. Sicher ist aber, dass
Menschenopfer zum Kult der Inka
gehört haben. Einen Menschen zu
opfern, war meistens Höhepunkt ei-
ner langen Reihe von Zeremonien
und rituellen Handlungen. Manche
Opfer wurden schon in ihrer Kind-
heit als solche bestimmt, von den
Priestern aufgezogen und auf ihre
Aufgabe vorbereitet. Es war eine Eh-
re, einem Gott geopfert zu werden.
Denn nicht allen Göttern wurden
Menschenopfer dargebracht. Nur die
Höchsten wurden auf diese Weise
angebetet und besänftigt.

mer dieselbe: eine sichelförmige
Schneide mit einem langen Griff,
dessen Ende die Figur des �Enthaup-
ters“, eines Gottpriesters, zierte. Mit
einem schlichten Silberkelch fingen
die Gott-Priester das Blut des Opfers
auf und tranken es.

So grausam sich die Beschreibung
des Ritus liest: Opferungen, auch
Menschenopfer, hatten eine zentrale
Stellung in der andinen Religiosität.

Sie waren nicht willkürlich oder be-
liebig. Für die Inka-Völker war die
Beziehung zur spirituellen Welt ge-
kennzeichnet durch ein ständiges
Geben und Nehmen. Sie empfingen
die Segnungen der Natur – Frucht-

barkeit, Leben, Gesundheit, Wohlbe-
finden – und gaben aus Dankbarkeit
Gleichwertiges zurück. Versäumten
sie diese Gaben, so glaubten sie, dass
es zu einer Störung der kosmischen
Harmonie käme, die Krankheit, Un-
glück oder Naturkatastrophen nach
sich zöge. In diesem Fall müssten die
Götter durch bedeutende Opfer be-
sänftigt werden. Und gesunde, kräf-
tige Menschen waren die höchsten
Opfer, die die Gemeinschaft der Inka
zu bringen im Stande war.

Diese Opferhandlungen waren so
bedeutend, dass sie in vielen Darstel-
lungen festgehalten wurden. Die sil-
bere Schmuckplatte zeigt eine solche
Opferszene. Der Opfernde ist ein
Mischwesen, halb leguanköpfige
Gottheit, halb menschlicher Priester.
In der linken Hand hält er das Tumi,
das Opfermesser. In der rechten hält
er den Kopf eines anderen mythi-

schen Mischwesens. Als Zeichen der
Vitalität entströmen seinen Schul-
tern Strahlen, die Katzen- oder
Schlangenköpfe haben. Welche Ge-
schichte der andischen Mythologie
hier dargestellt wird, ist heute nicht
mehr bekannt.Es darf aber speku-
liert werden, dass der Kosmos in
ziemlicher Aufruhr war, damit ein so
mächtiger Gott ein so mächtiges We-
sen opfern musste, um wieder Har-
monie herzustellen. Hoffentlich hat
es gewirkt. > wird fortgesetzt 

AUSSTELLUNG: INKA-GOLD

Die Schmuckplatte zeigt eine Opferszene, die immer nach denselben Riten ablief. Rechts oben ist ein Opfermesser zu sehen, rechts unten ein Kelch, in dem das Blut des (Menschen-)Opfers aufgefangen wurde. Fotos: VA

Opfer, die die Götter besänftigen
Inka-Gold trifft im Weltkulturerbe auf europäisches Eisen: Im dritten Teil unserer Serie be-
schäftigen wir uns mit den rituellen Opferhandlungen in der Inka-Kultur. Die genauen Szenen
sind nicht überliefert, aber fest steht: Die Inkas haben den Göttern Menschen geopfert.

VO N  S Z - R E DA KT I O N S M I T G L I E D
I S A B E L L  H O F F M A N N

AUF EINEN BLICK

„Inka-Gold“ im Weltkulturerbe
Völklinger Hütte ist bis 28. No-
vember zu sehen. Bis 1. Novem-
ber täglich zehn bis 19 Uhr, da-
nach bis 28. November zehn bis
18 Uhr geöffnet. Info: Tel.
(0 68 98) 9 100 100. ish

Inka-Welt

SZ-Serie

Merzig. Schönes Wetter und ein tolles
Programm ließen das zweite Merziger
Apfelernte-Picknick am Wochenende
auf dem Merziger Klosterberg zum
Naturerlebnis mit Panoramablick für
viele Besucher aus dem ganzen Saar-
land, Frankreich und Luxemburg wer-
den. Zum zweiten Mal hatten die Ver-
anstalter Obstgut Klosterberg und
CDU-Stadtverband zum Merziger Ap-
felernte-Picknick geladen. Zahlreiche
Besucher waren der Einladung gefolgt.
Bei herrlichem Wetter wurden Äpfel
und Birnen in mitgebrachte Körbe und
Bottiche gepflückt. Dabei konnten die
Gäste den einzigartigen Ausblick in
das Saartal und ein abwechslungsrei-
ches Kulturprogramm genießen.

Das Frühschoppenkonzert von Wolf-
gang Neufing und seinem Jazz- und
Klassik-Trio sorgte gleich zu Beginn
für stimmungsvolle musikalische Um-
rahmung. Ponyreiten und die Zauber-
künste von HerzKönig zogen die Klei-
nen in ihren Bann. Höhepunkt war der
2. Merziger Apfelkuchen-Wettbewerb.
Neun Jurymitglieder kürten den Ku-
chen von Ruth Klein, Nalbach, zum
Siegerkuchen. Teilnehmerkuchen.
Astrid Gercke-Müller, Ehefrau des Mi-
nisterpräsidenten Peter Müller, zeigte
sich begeistert von der Backkunst der
Teilnehmer. Der Vorsitzende des Tou-
rismusverbandes Merzig-Wadern, Pe-
ter Klein, freute sich über das große
Besucherinteresse. red

Ruth Klein backte den besten Kuchen 
Apfelernte-Picknick auf dem Merziger Klosterberg 

mit Tombola, Versteigerungen zu
Gunsten der Aktion Mensch, einer
Kinderhüpfburg, einem Bungee-Run
für Erwachsene, Computerspielen für
Kinder, Informationsstellen, Snack-
und Vitalgetränke-Ständen sowie von
chinesischen Kulturtänzen und einem
zweistündigen Musikspiel der Jagd-
hornbläser eingerahmt. 

Die ersten fünf Hochzeitspaare, die
sich ab zehn Uhr in langem Brautkleid
und Hochzeitsanzug an der Rezeption
melden, erhalten einen Gutschein
über eine kostenlose Wochenendüber-
nachtung im Gesundheitshotel Saar-
schleife. Die ersten 20 Eltern, die sich
ab zehn Uhr mit ihren zwei Kindern an
der Rezeption melden, erhalten einen
Familiengutschein für jeweils drei
freie Eintritte in die Bäderlandschaft
mit Wellenbad. red 

Orscholz. Die Mitarbeiter der Reha-
Klinik Saarschleife in Orscholz laden
für Samstag, 25. September, zum Tag
der offenen Tür im Rahmen des 1.
Deutschen Reha-Tages in den heilkli-
matischen Luftkurort Orscholz ein. 

Präsentationen, Informationen, Un-
terhaltung und eine Leistungsschau
werden von zehn bis 17 Uhr geboten.
Zum ganztägigen Programm gehören
kostenfreie Gesundheits-Screenings,
ärztliche Beratungen, Schnupperkurse
zu Autogenem Training, Aquafitness
und Tai Chi, Kältekammerpräsenta-
tionen, Probetrainings im Fitness-
Center oder Kennenlern-Massagen.
Kurzum: Einen ganzen Tag lang gibt es
handfeste Informationen rund um den
großen Themenbereich Gesundheit. 

Diese Gesundheitsangebote werden
von einem bunten Begleitprogramm

Infos und Unterhaltung
Tag der offenen Tür an der Reha-Klinik Saarschleife 

Die Reha-Klinik Saarschleife lädt zum Tag der offenen Tür ein. Foto: Agnes

Besseringen. Die Premiere des Som-
merfestes, das der Förderkreis FC Bes-
seringen zugunsten der Fussballju-
gend veranstaltet hatte, war ein voller
Erfolg. Nicht nur die Kinder hatten ih-
ren Spaß, auch der Schirmherr Pastor
Waldorf und die Linsenkönigin Edith
die 2. vergnügten sich beim gemeinsa-
men Torwandschießen.

Auch das Ziel, der Bevölkerung
durch die Veranstaltung den Förder-
kreis etwas näher zu bringen, wurde
erreicht. �Und sogar das Wetter spielte
trotz schlechter Vorhersagen mit“,
freut sich der 1. Vorsitzende Jörg
Brausch. kir

Eine gelungene
Premiere 

FC-Förderkreis feierte 

Wadern. �Im Marianischen Jahr hat
die Kirchengemeinde Wadern es sich
zur Aufgabe gemacht, eine Mariensäu-
le zu errichten.“ So steht es in der
Chronik des St.-Elisabeth-Kranken-
hauses Wadern vom Jahr 1954. Am 19.
September 2004 feierte die Pfarrge-
meinde das Jubiläum �50 Jahre Mari-
ensäule“ mit einem Pfarrfest.

Die Mariensäule strahlt jetzt in neu-
em Glanz. Der Zahn der Zeit hatte an
ihr genagt. Eine Restaurierung war
überfällig. Sie war fast zugewuchert.
Die Leitung der Restaurierung lag bei
dem Waderner Architekten Gerd Bir-
tel. Malermeister Heinz Schmitt ver-
lieh der Figur neuen Glanz. Die Stein-
metzarbeiten an Säule und Sockel be-
sorgte die Firma Reis & Wilhelm in
Tholey. Die Gestaltung des Umfeldes
hatten Gustav Brücker und Johann
Schillo ehrenamtlich übernommen.
Bezahlt wurden die Arbeiten durch
Spender, darunter auch der Kranken-
haus-Förderverein Wadern. Beim
Pfarrfest wurde ein Farbfilm von Kon-
rad Flasche über die Einweihung 1954
gezeigt. Den Werdegang der Marien-
säule hat Friedrich Ebert in einer Fest-
broschüre bis ins Detail beschrieben.

Seit Jahrhunderten wird im Bistum
Trier die Mutter Gottes verehrt. Ende
der 40er Jahre des vorigen Jahrhun-
derts befasste sich ein Frauenkreis der
Waderner Pfarrei mit dem Gedanken,
eine Marienfigur aufzustellen. Im Ma-
rianischen Jahr 1954 wurde die Idee
verwirklicht: auf dem Grundstück des
Klosters der Waldbreitbacher Franzis-
kanerinnen, heute Krankenhaus. Die
Säule sollte Dank an die Gottesmutter
sein, dass Wadern vor allzu großen
Kriegsschäden bewahrt wurde. Zu-
gleich sollte die Figur die Erinnerung
tilgen an ein Zeichen, das zuvor an glei-
cher Stelle stand: ein Hakenkreuz. Das
Nazi-Symbol verschwand kurz vor
Kriegsende bei Nacht und Nebel. fs

Waderner
Wahrzeichen in

neuen Glanz 
50 Jahre Mariensäule 




